
Die Matthiae-Visitation (1653)
1 Bistum Osnabrück

Entdeckung uUurc. 300 TEe verschollenen Auskunft

Von Franz askamp, Wiedenbrück

Im Sommer 1940 bemühte ıch mıch Staatsarchıv Osnabrück
verstreute Zeugnı1sse ber das altere chulwesen Osnabrücker Bıstum,
C1IY9CNS Mitteiılungen ber das einstıge Schulwesen Dekanat 1ı1eden.:
brück! damals och Amt Reckenberg, Grafschaft Rıetberg, Herrschaft

umfassend (janz esonders aber Z1INS INır un! VO  ; den
Wiıderspiel VO.  — Reformatıon un:! Gegenreformatıon aufgekommenen Kır-
chendorfschulen gelegentlıch schon nfängen dem heutigen
Wortsinn entsprechend ‚„„Volksschulen‘‘ scholae vulgares) genannt“ Ich
rwartete eIN1SEC beıläufige Ergänzungen den Einsiıchten dıe durch dıe

Lucen1i1us-Vısıtation VO  - dıe bischöfliche Vısıtation VO 1644* und
cdie TO. Visıtation VO  . vermittelt wurden

Be1l mMe1lner Umschau stieß ich nNnun auf eEiINe dıeser Hınsıcht INır sehr
wıllkommene zeitentsprechende Laıste der bischöflich-osnabrückıschen
Pfarrorte und ıhrer Ge1istlıchen Chulorte und ıhrer Lehrer® Sıie
tLammte VO Osnabrücker Offizıal Johannes Bischopinck‘ Kr hatte 1653
bıs 1655 Osnabrücker ochstift® landesherrlich-münster 1-
schen doch bıs 1668 kirchlich-osnabrückiıschen Niederstift? den
Dekanaten Haselüunne und Meppen, Cloppenburg und Vechta V1isS1t1e

Kın C1IgCNES anddekana: ıetberg wurde erst 1656 gewährt (vg] ‚Johannes Brogberen
cta synodalıa Usnabrugensıs eccles1ae öln 1653 Anhang 23), soll heißen VO': bısher1-
pgen Großdekana: Wiedenbrück abgezweıgt
Fruhes Zeugn1s StAÄA Osnabrück Msc i 514 (Kırchenschau VO!] 1653 Sögel) ‚In V1

paroch1n1s sunt etı1am cholae vulgares
Kranz Flaskamp, Die Kırchenviısıtation des Lucen1us, Wiıedenbrück 1952
Ders., Dıe altesten Seelenstandslısten des Kirchspiels Gütersloh üunster 1946 (einz]l-
per verbliebener erıcht).
Jahrbuch Nıedersächsischer Kıirchengeschichte 70 (1972) 51—105 un! /1 (1973) 155 — 196.
Franz Flaskamp, Die Anfänge des Volksschulwesens ] Bıstum sSnabruc. Wiıedenbrück.
1940 23 30
Aus münsterıschem atrızlal Se1it 1657 Osnabrücker Weihbischof gest 10 1667 snab-
ruck der Johanniskirche eerdigt; vgl ann Caspar Oöller Geschichte der e1hbıi-
schöfe VO|  — Osnabrück Lingen 1887 153 160
Osnabrücker Miıtteilungen 83 (1977) 52 93

9  9 Westfalen 51 (1973) 254 260

203



darüber eingehend berichtet*°, ußerdem aber 1655/56 eın Real. und Perso-
nalkataster als genehme Handreichung erstellen wollen Seine Kirchenli-
ste War auch ziemlıch geraten; se1lne Schulliste 1e ß aber gerade das eka.:
nat Wiedenbrück Danz verm1ssen. Zur Erklärung der offenbaren ängeldiente seıne eıgene Auskunft, In den Dekanaten Vörden und Wıedenbrück
habe „Herr Doecetor Matthıae‘‘ visıtlert: dessen Bericht se1l ıhm nıcht ZUL  —
Hand!! Gemeint War Bernhard Matthiae VO Camp, Stiftsherr St, Jo
hann, als Synodalrichter der Osnabrücker Synode (1651) bezeugt!?, eın
namhafter OÖsnabrücker Geıistlicher, be1 dem schon während der Friedens-
verhandlungen der bayrısche Gesandte gewohnt hattel!3

Bıschopinck wußte also davon, rechnete wenıgstens damıt, daß auch
Matthiae einen Visıtationsbericht geschrıeben und dem Bıschöflichen
Konsistorium (Generalvikariat) eingereıicht habe Diese vermutlıich kleine
kte mochte aber zwıschen 1653 und 1655/56 unter belangvollerem Zu:
wachs sıch verloren en Matthıae nıcht nachforschend Diensten
war? Oder bevorzugte selber die Verschollenheit, mochte selne außense!i-
tıge Verwendung nıcht mıt dem erfahrenen ırken Bıschopincks vergle1-chen, danach ungunstıg beurteilen lassen?

uUurc Bıschopincks „Fehlanzeiıge‘ aufmerksam geworden, habe ich da
mals sowohl 1m Staatsarchiv W1e 1mM Domarchiv ach dıesem Matthiaebe-
richt gesucht, auch Urc dıe dortigen Archivare suchen lassen. Es War
vergebens. Da auch ber Bıschopincks hınaus, sSoweıt ersichtlıch,
nıe mehr VO dıesem Bericht dıe Rede WAäar, wähnte ich SC  1eßlich einen
vollen Verlust un! bedauerte wıederhaolt ın Forschungen OÖsnabrücker
Kırchengeschichte dıese uc ın eıner visıtationsgeschichtlichen Quel-
lenreıhe. Zuletzt och 1977 1ın meıner Rechenschaft ber Bıschopincks Um
schau 1m OÖsnabrücker Hochstift14

Dıese Erinnerung aber gedıeh elıner „glückliıchen Schu Das
Staatsarchiv fühlte sıch angesprochen und aufgerufen, wollte NU) ndlıch
arneı Schaitien. Man 1eß er alle Vısıtationsakten Aaus dem Magazın
zusammentragen und prüfte u«cC für ucC Inhalt und Herkunft Dabe!:
ergab sıch eın merkwürdiges Anonymum, W1e€e schiıen, eıne uartfolge
VO  ; 198308  — Blättern mıt 23 einıgermaßen enutzten Seiten!S, eın Ver-

10 StA Osnabrück, Msc. &’7 1—490 und 514-—536 (dazu Doppel 938 —583) un! 84 —5
un! 93-—601; arın 538 dıe Erklärung: „ Viısıtatlo, DEr offic1alem Usnabrugensem facta ın

raretur.‘
dıversıs locıs NNO 1653., interea dum Illustrissimus Ratısbonae ın comıitııs ımper1alıbus

1l StA. UOsnabrück, Rep. 100/367 Nr. 12, 160 „Deest solus dıistriıctus Vordensıis et. Wıdenbru-
gens1s, de quıbus dominus Doector Matthıae respondebit, quı1a e]us protocollum NO aa

a Brogberen, cta synodalıa, 312
13 Osnabrücker Mıtteilungen 12 (1882) 307
14 ben Anm.

StAÄA Osnabrücker, Rep. 100/362, Nr. D
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kennbarer Visitationsbericht, der wirklıch dıe Pfarrkırchen und apellen
der Dekanate Vörden und Wiedenbrück auswIles, allerdings auch VO.: De-
kanat Vechta SOW1Ee dreı hochstiftisch-münsterischen Kirchspielen der
Hochstift-Osnabrücker Südgrenze un! gab Was Bischopinck freiliıch
unerwähnt gelassen hatte; enn G1€e bedeuteten für seiıne „Schulstatistik"‘
keiınen Zutrag, keinen Abstrich Unbeschadet diıeses Mehr also konnte cdıie:
Ser Fund für den durch Bischopinck vermıßten Matthiaebericht gehalten
werden.

Klärung vermittelte dıe Majuskelfolge ”B C“ opfe
der Berichtsreıihe. on ıne dıesem dienstlıchen Manuskrıpt ungefähr
gleichzeıtige and hatte auf dem schriftfreien Eingangsblatte das (janze
als ‚„‚Protocollum visıtatıonıs factae per 4ANNO 1653°* gekenn-
zeichnet, a |soO dıe fragwürdiıge Buchstabenfolge qals Namenkürzung des
Verfassers verstanden, WeNn auch nıcht ZULC Umschaltung 7‚per Bernhar-
dum Matthıae Compo‘‘ sich entschlossen, eıner förmlıchen ntschlüs-
selung, obwohl iıhr doch ohl Person und aCcC. vertraut

Der entdeckte, ın mehr als 300 Jahren gut WwW1e unbekannt geblıe-
bene Matthiaebericht bıetet allerdings schulgeschichtlich wenıger, vıel
weniıger, als INa  w VO  - ıhm erhofft hatte Er hätte für Bischopincks Dekanat-
Wiedenbrücker Schulstatistik beinahe nıchts besagen können. Im übrıgen
ıst nıcht ohne dankenswerte Ausweılse unterschiedlicher Belange ber
als wesentliches Ergebnı1s der Osnabrücker „Recherche‘‘ hat Man dıe
zielte Lückenfüllung In der Zeugnisreihe VOINl der ‚„„Visıtatiıon 1653°*
erachten.

Ks WAar eıne merkwürdıge Entwicklung Wohl nıemand konnte 1m Som:
MmMer 1940 wähnen, daß m1r ach annähernd vlerzıg .JJahren vergönnt eın
würde, cdıe Entdeckung des vermıßten Matthiaeberichts ZU rleben oder
Sal der chwelle meınes Lebensjahres och eıne wissenschaftlıche
Fassung dıeser erspurten Quelle bereitzustellen, WwW1e inzwıschen gesche-
hen ist1©6 ber das Unwahrscheinliche wurde Wiırklichkeıt, dank gnädıger
Fügung, nıcht aufgrund eıgener Führung ın der ückschau und Besın-
Nnung verblaßt das persönlıche Verdienst.

Wırd ın den Osnabrücker Mitteılungen 86 80 erscheınen.
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